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A.Vorbemerkung 

Gesamtverantwortung 

Die Federfiihrung für das Ziel 5b - Prgramm Vorarlberg liegt beim 

Amt der Vorarlberger Landesregierung 
Abteilung Europaangelegenheiten und Außenbeziehungen 
Dr. Wolfgang Burtscher 
Römerstraße 15 
6900 Bregenz 
Tel. (05574) 511-2015 
Fax. (05574) 511-2057 

Hinweis 

Wenn im Programm von einem "integrierten Ansatz" oder einer "integrierten Entwicklung" ge-
sprochen wird, so ist das im Sinn eines Programmes, das einen ganzheitlichen Ansatz verfolgt, 
zu verstehen. 
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Teil 1. Allgemeine Angaben 

1.1 Geographische Beschreibung der Gebietskulisse 

Die Vorarlberger Ziel 5b-Region (fortan als "Fördergebiet" oder "Gebiet" bezeichnet) erstreckt 
sich mit etwa 1.000 km2  über nahezu zwei Fünftel (38,6 % der Landesfläche) des Bundeslandes 
Vorarlberg (Fläche Vorarlbergs: 2.601 km2), sie reicht damit vom Vorderwald im Osten der 
Landeshauptstadt Bregenz bis zum Hinterwald des Bregenzerwaldes, bis zur Südabdachung 
gegen den Walgau und das Klostertal. Begrenzt wird sie im Osten vom Höhenrücken Rote 
Wand (2.704 m), der Braunarlspitze (2.649 m) und dem Gottesackerplateau (2.229 m). 

Das Fördergebiet erstreckt sich über Teile der beiden NUTS-III Regionen Bludenz-Bregenzer-
wald und Rheintal-Bodensee. Es umfaßt 38 Gemeinden mit insgesamt 39.500 Einwohnern, das 
sind 11,9 % der Einwohner des Bundeslandes Vorarlberg (Einwohner Vorarlbergs: 331.472). 
Das Gebiet besteht vornehmlich aus den geographischen Regionen "Bregenzerwald" und 
"Großes Walsertal" sowie daran räumlich anschließenden kleineren Talschaften und 
Hanggemeinden. 

Im Bregenzerwald umfaßt das Fördergebiet die Gemeinden 
Langen, Sulzberg, Buch, Doren, Riefensberg, Alberschwende (NUTS-III Region Rheintal-
Bodensee) und 
Langenegg, Krumbach, Hittisau, Lingenau, Schwarzenberg, Andelsbuch, Egg, Sibratsgfäll, 
Bezau, Bizau, Schnepfau, Au, Schoppemau (NUTS-III Region Bludenz-Bregenzerwald), 
sohin alle der geographischen Region Bregenzerwald zuzurechnenden Gemeinden mit Aus-
nahme der touristischen Zentren Damüls, Mellau, Schröcken und Warth sowie des Arbeitsplatz-
zentrums Reuthe. 

Im zur Gänze im Fördergebiet liegenden Großen Walsertal befinden sich die Gemeinden 
Thüringerberg, St. Gerold, Blons, Fontanella, Sonntag, Raggal (NUTS-III Region Bludenz-
Bregenzerwald) 

Die übrigen Gemeinden des Fördergebietes bilden keine geographische Teilregion, sondern 
bestehen aus den 
Vorderlandgemeinden Hohenweiler, Möggers, Eichenberg (NUTS-III Region Rheintal-Boden-
see), aus der 
Hanggemeinde Bildstein des Rheintals (NUTS-HI Region Rheintal-Bodensee), aus den 
Hanggemeinden des Walgaus, und zwar den Gemeinden Übersaxen, Dünserberg, Düns, 
Schnifis (NUTS-III Region Rheintal-Bodensee), aus den im 
Klostertal gelegenen Gemeinden Innerbraz und Dalaas (NUTS-III Region Bludenz-Bregenzer-
wald) und aus den im 
Montafon gelegenen Gemeinden Bartholomäberg und Silbertal (NUTS-III Region Bludenz-
Bregenzerwald) sowie aus dem 
Laternsertal mit der Gemeinde Latems (NUTS-II1 Region Rheintal-Bodensee). 

Das Fördergebiet ist zur Gänze benachteiligtes Gebiet im Sinn der Richtlinie 75/268/EWG (Art. 
3 Abs. 3 - Berggebiet). 

Die beigefügte Karte zeigt die Lage der Gemeinden des Ziel-5b Gebietes innerhalb des 
Bundeslandes Vorarlberg sowie die Einteilung in NUTS-III Regionen auf. 
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1.2. Sozio-ökonomische Analyse des Fördergebietes 

Die nachfolgende Analyse beruht im wesentlichen auf einer Auswertung von statistischen 
Unterlagen sowie von Studien und Planungsdokumenten über das Fördergebiet. Sie ist eine 
Kurzfassung von Teil 1 "Ausgangssituation" des im Dezember 1994 fertiggestellten Regional-
wirtschaftlichen Konzeptes fiir das Vorarlberger Ziel 5b-Gebiet. In diesem Konzeptteil befinden 
sich neben ausführlicheren Erläuterungen auch Tabellen und Grafiken, die zu einem besseren 
Verständnis der folgenden Analyse ebenfalls herangezogen werden können. 

Erreichbarkeitsverhältnisse 

Von den beiden Haupttälem ist der Bregenzerwald nach Nordwesten ausgerichtet und das 
Große Walsertal nach Südwesten gegen den Walgau. Die Gebiete mit vorherrrschendem 
Mittelgebirgscharakter im Norden sind durch die Nähe zum Rheintal verkehrsmäßig begünstigt. 
Die übrigen Gebiete, weithin mit Hochgebirgscharakter und ungünstigen Verkehrsbedingungen 
(große Entfernungen und Höhenunterschiede sowie witterungsbedingte Verkehrserschwernisse 
in den langen Wintern), weisen hingegen eine periphere Lage auf. 

Die Behinderungen im Schwerverkehr sind beträchtlich, dies gilt sowohl für den 
Bregenzerwald als auch für das Große Walsertal. Dazu kommt, daß das Große Walsertal über 
keine winterfesten Außenverbindungen (Walgau, Bregenzerwald) verfügt. Jedoch können - 
ausgenommen die mangelnde Wintersicherheit des Großen Walsertals - die Erreichbarkeitsver-
hältnisse im Individualverkehr durchwegs als gut eingestuft werden. Durch die Einführung des 
landesweiten Verkehrsverbundes kam es auch zu erheblichen Verbesserungen im öffentlichen 
Personennahverkehr. So verkehren beispielsweise im Bregenzerwald die Busse zu Spitzen-
zeiten im Halbstundentakt, was zu einer deutlichen Attraktivierung des ÖPNV ftir Schul- und 
Berufspendler beigetragen hat. 

Bevölkerungsentwicklung und -struktur 

Zwischen 1981 und 1991 hat die Wohnbevölkerung um 9,8% zugenommen und beträgt nun-
mehr 39.500 Einwohner. Der Zuwachs ging fast ausschließlich auf positive Geburtenbilanzen 
zurück. Denn in den meisten Gemeinden ist die Wanderungsbilanz negativ, hier konnte aber die 
kontinuierliche Abwanderung noch durch hohe Geburtenraten kompensiert werden. 

Die Bevölkerungsstruktur ist von einem Überhang der jüngeren Altersgruppen gekennzeichnet. 
Der Anteil der Personen im erwerbsfähigen Alter (15 - 60 Jahre) liegt mit 60,2% etwas unter 
dem Landes- und Bundesdurchschnitt. Der Anteil der Jugendlichen (0-15 Jahre) liegt mit 
26,6% deutlich über dem Landesdurchschnitt von 20,5%. Zumindest im nächsten Jahrzehnt 
wird es daher allein aufgrund der Bevölkerungsentwicklung eine nach wie vor steigende 
Nachfrage nach Beschäftigung geben. 

Beschäftigung und Arbeitsmarkt 

Hinsichtlich der Erwerbsgrundlagen hat in der letzten Jahrzehnten ein deutlicher Struktur-
wandel in Richtung Dienstleistungsberufe stattgefunden. Diese Entwicklung liegt durchaus im 
Landestrend, auch innerhalb des Fördergebiets gibt es diesbezüglich keine signifikanten 
Unterschiede. 
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Knapp die Hälfte aller Beschäftigten sind im tertiären Sektor tätig, die wichtigsten Bereiche 
sind die persönlichen, sozialen und öffentlichen Dienste, Handel und Lagerung sowie Hotel 
und Gastgewerbe. Hingegen ist nur mehr jeder Zehnte in der Landwirtschaft hauptberuflich 
tätig, der Anteil der in der Land- und Forstwirtschaft Beschäftigten an den Gesamtbeschäftigten 
(Agrarquote) beträgt 10,7%. Allerdings ist die Bedeutung der Land- und Forstwirtschaft im 
Fördergebiet im Vergleich zum gesamten Land Vorarlberg sehr hoch. Das Ziel 5b-Gebiet hat 
zwar landesweit gesehen nur einen Bevölkerungsanteil von 12 %, aber einen Anteil an den 
Beschäftigten in der Land- und Forstwirtschaft von 48 %. Im sekundären Wirtschaftssektor 
arbeiten rund 38% aller Beschäftigten, in erster Linie im verarbeitenden Gewerbe. 

60% aller Beschäftigten müssen zu einem Arbeitsplatz außerhalb ihres Wohnortes pendeln, in 
den vor allem als Wohnorte fungierenden Randgemeinden steigt dieser Anteil sogar auf über 
75% an. Der Großteil dieser Pendler sind Tagespendler in die angrenzenden Arbeitszentren des 
Rheintals und des Walgaus. Lediglich im Bregenzerwald gibt es eine größere Zahl von Binnen-
pendlern, hier findet rund ein Drittel aller Pendler ihren Arbeitsplatz innerhalb der Region. Die 
größten Einpendlergemeinden liegen im mittleren Bregenzerwald (Bezau, Egg, Andelsbuch 
und Reuthe). 

Die Arbeitslosenquote beträgt im Jahresdurchschnitt fiir den Arbeitsamtsbezirk Bludenz 6,1%, 
Bregenz 5,4% und Feldkirch 4,9%. Diese Werte haben sich seit 1990 drastisch erhöht und 
beinahe - wie auch im Landesdurchschnitt - verdoppelt. Es gibt eine ausgeprägte Saisonarbeits-
losigkeit, die Zahl der vorgemerkten Arbeitslosen war im Jänner 1994 doppelt so groß wie im 
Juli (vor allem bei Männern). 

Die unterdurchschnittliche Erwerbstätigkeit von Frauen und die überdurchschnittliche Frauen-
arbeitslosigkeit sind wesentliche Charakteristika des regionalen Arbeitsmarktes. Die Erwerbs-
quote von Frauen liegt mit 56 % deutlich unter dem Landesdurchschnitt von 63 %, der Grund 
hiefiir dürfte neben der traditionellen Arbeitsteilung auch in den mangelhaften Kinder-
betreuungseinrichtungen als Grundvoraussetzung fiir eine verstärkte Berufstätigkeit von Frauen 
liegen. Die Arbeitslosigkeit ist im Zeitraum 1990 - 94 bei den Frauen wesentlich stärker ange-
stiegen als bei den Männern, zudem ist bei den Frauen im Unterschied zu den Männern eine 
fast konstant hohe Jahresarbeitslosigkeit festzustellen, wodurch Frauen im Sommerhalbjahr die 
höchste Arbeitslosenrate im Fördergebiet aufweisen. Die geringen Erwerbsmöglichkeiten für 
Frauen (außerhalb der gängigen Dienstleistungsberufe) stellen demnach ein zentrales arbeits-
marktpolitisches Problem der Förderregion dar. 

Bildung und Qualifikation 

Im Fördergebiet gibt es nach Abschluß der Grundschule (inkl. Polytechnischer Lehrgang) nur 
begrenzte Weiterbildungsmöglichkeiten (Bundesoberstufenrealgymnasium in Egg, Handels-
schule, Tourismusfachschule und Haushaltungsschule in Bezau). Angebote der Erwachsenen-
bildung gibt es im gesamten Fördergebiet nur im Bregenzerwald, und zwar an den beiden 
Schulstandorten Egg und Bezau, wobei allgemein- und persönlichkeitsbildende Kurse der 
Volkshochschule (Außenstellen) im Vordergrund stehen. Für die Berufsbildung ist man 
praktisch zur Gänze auf Einrichtungen außerhalb der Region angewiesen, wobei dem WIFI in 
Dornbirn die größte Bedeutung zukommt. 

Das Schul- und Weiterbildungsangebot entspricht vor allem im berufsbildenden Bereich nicht 
mehr den heutigen Erfordernissen. Der zunehmende Bedarf nach Höherqualifizierten seitens 
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der regionalen Wirtschaft, speziell im Dienstleistungsbereich, kann immer weniger gedeckt 
werden. Dazu sind einerseits Verbesserungen im Schulbereich (Handelsakademie in Bezau) 
erforderlich, anderseits müssen in der Erwachsenenbildung vermehrt maßgeschneiderte, ziel-
gruppengerechte Angebote erstellt werden. 

Trotz des weitgehenden Fehlens höherer Schulen im Fördergebiet ist das Ausbildungsniveau 
gleich gut wie in anderen Landesteilen, was auf eine entsprechend hohe Bereitschaft zu Aus-
und Weiterbildung schließen läßt. Die am häufigsten erreichte Qualifikationsstufe ist der Lehr-
abschluß, dies resultiert v.a. aus der großen Bedeutung des regionalen Gewerbes, denn dieses 
stellt rund 70% der Lehrstellen im Fördergebiet. 

Verkehr und Technische Infrastruktur 

Die Verkehrsinfrastruktur kann als weitgehend zufriedenstellend angesehen werden. Die Er-
schließung mit Bundes- und Landesstraßen ist ausreichend und - mit Ausnahme des Großen 
Walsertals - auch größtenteils wintersicher. Als Folge davon bestehen günstige Erreichbarkeits-
verhältnisse im Individualverkehr. Verkehrsprobleme im übergeordneten Staßennnetz bestehen 
im Bregenzerwald vor allem bei einigen Ortsdurchfahrten als Folge des Durchgangsverkehrs 
bzw. grenzüberschreitenden Verkehrs ins Kleine Walsertal. Die Belastungen und Ein-
schränkungen im Großen Walsertal gehen vorwiegend auf die mangelnde Eignung für den Bus-
und Schwerverkehr sowie den Ausflugs- und Freizeitverkehr an Wochenenden zurück. 

Deutlich weniger günstig sind die Erreichbarkeitsverhältnisse im öffentlichen Verkehr, obwohl 
durch die Einführung des landesweiten Verkehrsverbundes bereits große Fortschritte erzielt 
worden sind. Es besteht aber noch erheblicher Verbesserungsbedarf, doch läßt sich auf Grund 
der großflächigen Streusiedlungsgebiete mit vertretbarem Aufwand keine ausreichende 
Flächenbedienung erreichen. 

Die kleinräumige Erschließung (Gemeindestraßen, Güterwege, Hofzufahrten) erfordert zwar 
laufende Instandhaltungsmaßnahmen, jedoch kaum größere Ergänzungen. Allerdings erfordert 
die traditionelle Siedlungsstruktur (viele kleine Streusiedlungen, Vor-/Maisäß) überpropor-
tionale Aufwendungen für Wegebau, Straßenerhaltung und Schneeräumung besonders in den 
exponierten Außenlagen. Am meisten vernachlässigt wurde in den letzten Jahren das Netz der 
Fuß- und Wanderwege, das gleichzeitig eine für die touristische Nutzung unerläßliche Grund-
ausstattung bildet. 

In der Energieversorgung des Fördergebiets dominieren erneuerbare Energieträger. Der Strom 
wird vorwiegend aus Wasserkraft erzeugt (das Fördergebiet ist auch Standort mehrerer Wasser-
kraftwerke), für die Raumwärme werden vorwiegend Holz und Heizöl verwendet. Da sich die 
Erdgasversogung in Vorarlberg auf die Ballungsgebiete konzentriert und eine Ausweitung des 
Versorgungsgebietes auf die Talschaften wegen der geringen Anschlußdichten nicht wirt-
schaftlich wäre, ergibt sich auch in Zukunft der Vorrang der heimischen Biomasse für die 
Raumwärme. Das Land Vorarlberg ist bestrebt, den Anteil der erneuerbaren Energieträger am 
Endenergieverbrauch (derzeit 30%) noch anzuheben und sieht dafür ein Schwerpunktpro-
gramm Biomasse sowie Förderungen für Solarenergie, Pilot- und Demonstrationsanalagen vor. 

Die topographische Lage des Fördergebietes macht eine Reihe von kostspieligen Schutzbauten 
erforderlich. Die technische Wildbach- und Lawinenverbauung ist aber in den meisten Gemein-
den inzwischen so weit fortgeschritten, daß nur mehr in wenigen Bereichen von ernstlicher 
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existentieller Bedrohung gesprochen werden kann. Ein besonderes Problem bilden die Hang-
rutschungen im Großen Walsertal und im Vorderen Bregenzerwald, wo noch einige groß-
flächige Gebiete (z.B. in der Gemeinde Raggal) einer - allerdings sehr kostenintensiven - 
Sanierung bedürfen. Für Wildbach- und Lawinenverbauungen sowie für Schutzwald-
sanierungen stehen noch zahlreiche Projekte zur Ausführung an. 

Im Bereich der Ver- und Entsorgung besteht vor allem bei der Abwasserbeseitigung in Klein-
gemeinden mit ungünstiger Streusiedlungsstruktur noch erheblicher Nachholbedarf, in einigen 
Gemeinden im Fördergebiet beträgt die objektbezogene Anschlußdichte weniger als 30% 
(Blons, Dalaas, Möggers, Raggal und St. Gerold). Die hier dringend notwendige Kanalisierung 
scheitert aber trotz hoher Fördersätze von Landes- und Bundesseite vor allem an den zu hohen 
finanziellen Belastungen e diese besonders finanzschwachen Gemeinden. 

Das zentrale Problem im Fördergebiet ist die Bodenbeschaffung für Wohn- und Betriebs-
zwecke. Der Mangel an gewidmeten und infrastrukturell gut erschlossenen Flächen wird als 
größte Hürde für Betriebserweiterungen, aber auch für Unternehmensgründungen angesehen. 
Im Großen Walsertal und in den Hanggemeinden fehlt es einfach an entsprechenden Grund-
stücken, die noch zu einem vertretbaren Aufwand zu erschließen und bebauen sind. Im 
Bregenzerwald liegt es allerdings häufig an einer mangelhaften, vorausschauenden Boden-
politik der Gemeinden und an einem sehr immobilen Bodenmarkt. 

Regionale Organisationen 

Im Fördergebiet besteht eine lange Tradition der übergemeindlichen Zusammenarbeit, dies wird 
insbesondere durch regionalen Entwicklungsorganisationen verdeutlicht: So gibt es bspw. die 
beiden vor rund 20 Jahren gegründeten Regionalplanungsgemeinschaft Bregenzerwald (Regio) 
und die Regionalplanungsgemeinschäft Großes Walsertal. Beide sind Gemeindeverbände, 
sehen in ihren • Statuten jedoch auch die Mitgliedschaft von natürlichen Personen vor. Sie 
funktionieren derzeit rein ehrenamtlich, weisen aber in Ansätzen bereits eine arbeitsteilige 
Struktur auf (z.B. Unterausschüsse für Wirtschaft, Verkehr, Bildungsfragen). Die Regio 
Bregenzerwald ist sowohl von ihrer Mitgliederzahl als auch dem Vereinsvermögen die weitaus 
größte und bedeutendste der beiden Entwicklungsorganisationen im Fördergebiet, und verfügt 
auch über einen, wenn auch nicht hauptamtlichen, Geschäftsführer. 

Wirtschaftsnahe Infrastruktur 

Die Grundausstattung an wirtschaftlicher Infrastruktur (Post, Banken, Nahversorgung) ist mit 
wenigen Ausnahmen ausreichend. Lediglich drei Gemeinden haben weder Postamt noch Post-
stelle und die Zahl der Banken und kleinen Handels- und Dienstleistungsbetriebe der Nah-
versorgung hat sich vor allem in den Fremdenverkehrsgebieten in den letzten Jahrzehnten 
erheblich verbessert. 

Eine Ausnahme bildet hier allerdings der Einzelhandel, der vor allem in peripheren Lagen 
durch wachsenden Konkurrenzdruck aus den Ballungsräumen gefährdet ist. Zum einen fließt 
durch die zunehmenden Pendlerströme erhebliche Kaufkraft in die umliegenden Zentren ab, 
eine Entwicklung, die weniger mobile Menschen (Familien mit Kleinkindern, Jugendliche, 
Alte) benachteiligt. Zum anderen ist die Nahversorgung bei Lebensmitteln an manchen Stand-
orten bereits jetzt bedenklich. So verfügen von den insgesamt 39 Gemeinden des Fördergebiets 
mehr als die Hälfte (nähmlich 21) über nur einen Lebensmittel-Vollsortimenter. 
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Soziokulturelles Umfeld 

Trotz einer im allgemeinen ausgewogenen sozialen Infrastruktur sind in Teilbereichen doch 
erhebliche Defizite vorhanden. So verfiigen etwa 40% der Gemeinden im Bregenzerwald über 
keinen praktischen Arzt. Im gesamten Fördergebiet gibt es mit Ausnahme von einigen wenigen 
Zahnärzten keine fachärztliche Versorgung. Das Große Walsertal verfügt über kein Alters- oder 
Pflegeheim. Weitere Mängel in der sozialen Infrastruktur betreffen das Fehlen von sozial-
medizinischen Dienstleistungen für psychisch Kranke und Suchtkranke sowie von Ein-
richtungen der Gesundheitsförderung. 

Eine ausreichende Versorgung besteht bei Volksschulen in allen Gemeinden. Ebenfalls aus-
reichend ist die Versorgung mit Spiel- und Sportplätzen sowie Frei- und Hallenbädern. Dies ist 
nicht zuletzt eine Folge der Fremdenverkehrsentwicklung in den letzten Jahrzehnten. Bei 
Kinderbetreuungseinrichtungen bestehen erhebliche Probleme. Zwar gibt es in vielen Gemein-
den Kindergärten, diese haben aber zum Teil problematische Öffnungszeiten oder Altersbe-
schränkungen. Andere Betreuungseinrichtungen (z.B. Tagesmütter) fehlen fast vollständig. 

Im Fördergebiet trifft man im allgemeinen auf ein gut ausgeprägtes und lebendiges Vereins-
wesen, welches der zentrale Faktor für kulturelle Aktivitäten und Brauchtumspflege ist. 
Moderne Kultur und Kunst findet man allerdings bis auf wenige Ausnahmen nur in den angren-
zenden Zentren. Das Fördergebiet zeichnet sich durch eine ausgeprägte regionale Identität und 
ein starkes Heimatbewußtsein aus. Dies trifft ganz besonders auf den Bregenzerwald, aber auch 
auf das Große Walsertal zu. 
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1.3. Analyse der regionalen Wirtschafts- und Agrarstruktur 

1.3.1 Wirtschaftsstruktur 

Die Agrarquote von 10,7% liegt im österreichischen Durchschnitt. Das auffälligste Merkmal 
der Agrarstruktur ist die - trotz der geringen Betriebsgrößen - außerordentlich hohe Zahl an 
Haupterwerbsbetrieben. Dies ist nur durch die relative Überalterung der Betriebsinhaber und 
den hohen Grad der regionalen Veredelung/Wertschöpfung in der Milchwirtschaft als dem 
Haupterwerbszweig der Region erklärbar. Der Milch- und Käsepreis sowie die öffentlichen Zu-
schüsse (vor allem für die kleineren Bergbauembetriebe der Zonen 3 und 4) sind die beiden 
Säulen der landwirtschaftlichen Einkommen in der Region. Einbußen in diesen Bereichen 
könnten zu einer Aufgabe vieler Betriebe und zu einer drastischen Veränderung der Agrar-
struktur fuhren. 

Die Bedeutung der Landwirtschaft geht jedoch weit über die unmittelbaren Einkommens- und 
Beschäftigungseffekte hinaus. Die Land- und Forstwirtschaft liefert die Rohstoffe für ein breit 
gefächertes und auch quantitativ bedeutendes Verarbeitungsgewerbe. Und sie sichert die Pflege 
der Landschaft, die die Basis für den Tourismus in dieser Region darstellt. Die landschaftlich 
reizvollen - weil noch durchgängig bewirtschafteten - Alpregionen stellen einen der 
Anziehungspunkte des Zielgebietes dar. 

Der Tourismus ist nicht nur der wichtigste Zuerwerb der landwirtschaftlichen Betriebe (Urlaub 
am Bauernhof, Winterteilzeitarbeit), er ist auch die wichtigste Arbeitsplatzalternative im 
Fördergebiet. Industriell-gewerbliche Arbeitsplätze stehen mit Ausnahme des Bregenzerwaldes 
kaum zur Verfügung. Das Gebiet ist daher auf außerlandwirtschaftliche Arbeitsplätze in den 
Zentren des Rheintals und Walgaus angewiesen. Die aufgrund der klimatischen Verhältnisse 
teilweise ungünstigen Erreichbarkeitsverhältnisse der Täler (Großes Walsertal, das über keine 
wintersichere Außenverbindung verfügt) erschweren Pendelbeziehungen zu den umliegenden 
Arbeitszentren. 

Dazu kommt, daß sich die Arbeitsmarktsituation in allen Regionen Vorarlbergs seit 1990 
dramatisch verschlechtert. Die Zahl der Arbeitslosen hat sich zwischen 1990 und 1992 in der 
Region Bludenz-Bregenzerwald um + 28,% und in der Region Rheintal-Bodensee gar um 
68,2% erhöht. In der Region Bludenz - Bregenz waren im Jahr 1993 4.075 Personen, davon 
1.877 Frauen arbeitslos. Die Zahlen und die Entwicklung für den Arbeitsamtsbezirk Feldkirch, 
in den ein kleiner Teil der Gemeinden des Fördergebietes fällt, sind ähnlich schlecht. 
Strukturelle Krisen der dominierenden Industriebranchen (insbesondere Textil- und 
Bekleidungsindustrie) sind dafür verantwortlich. 

1.3.2 Agrarstruktur 

Die Standortbedingungen für die Land- und Forstwirtschaft sind aufgrund von Topographie 
und Klimabedingungen weithin ungünstig bzw. schwierig. Der Nordteil des Gebietes 
(Vorderwald) ist überwiegend durch den Mittelgebirgscharakter mit einer Höhenlage von 500 
bis über 1.500 m und feucht-mildes Klima bestimmt. Der ausgedehnte Bereich des Hinter-
waldes mit Höhen von etwa 650 bis über 2.000 m ist weithin durch Hochgebirgscharakter und 
entsprechende Klimabedingungen bestimmt. Das Große Walsertal, das ebenfalls überwiegend 
extreme Geländebedingungen aufweist, ist gegenüber den Hauptwetterlagen stark abgeschirmt 
und weist dadurch milderes, vor allem aber trockeneres Klima auf. 
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